
als 197 4 gezählt werden konnten. Für den Rückgang im Jahr 1978 
insbesonder,e in dem Revier B.erger Feld (26 Nester) mag es mehrere 
Gründe geben: In allen drei Neubauvierteln wird zwar weiterhin ge
baut, so daß Nistmaterial nach wie vor zur Verfügung stand. Aller
dings macht sich namentlich im Berger Feld eine auffallende Zunahme 
der Mauersegler bemerkbar, die als Nahrungskonkunenten angesehen 
werden müssen. Hinzu kommt leider der Umstand, daß sich die Duld
samkeit der Hausbewohner in einigen Fällen erschöpft, was bei dem 
hohen Verschmutzungsgrad der verklinkerten Hauswände nicht ein
mal verwunderlich ist. Sie beseitigen im Winter die Nester und span
nen bisweilen Maschendraht. Schließlich waren bei der di,esjährigen 
relativ späten Rückkehr der Mehlschwalben mehr Nester von Haus
sperlingen besetzt als in den früheren Jahren. 
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Zwei bemerkenswerte Ringfunde von Bartfleder
mäusen 

REINER FELDMANN, M,enden 

Veröffentlichungen der Arbeitsgemeinschaft für biolog.-ökolog. Landeserfor
schung (21) 

Wiederfunde markierter K 1 ein ,e r B a r t f 1 e der m ä u s e ( M yo
tis mystacinus) werden im allgemeinen im gleichen Quartier gemacht 
und belegen immer wieder die ausgeprägte und über viele Jahre rei
chende Ortstreue dieser Art. Ein Wechsel zwischen Winter- und Som
merquartier wurde von uns bislang dreimal bestätigt. Zweimal lag 
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die Distanz unter 2 km Luftlinie zwischen winterlichem und sommer
lichem Aufenthaltsort. In Südlimburg (Niederlande) überwinternde 
Bartfledermäuse legen bei ihren saisona1len Wanderungen Strecken bis 
allenfalls 45 km zurück. Die Art gehört damit zu den weniger vagilen 
Fledermäusen (BELS 1952, RoER 1960). 

Um so erstaunlicher ist die Wanderleistung eines dritten Tieres 
dieser Art, eines Männchens, das wir am 9. 3. 1969 in der Rösenbecker 
Höhle mit dem Ring Z 58 962 (Museum Bonn) zeichneten. Es wurde 
am 15. 10. 1976 in einem Gehöft in Breitenhagen, Kr. Schönebeck 
(DDR), im Elbe-Saa.le-Winkel zwischen Magdeburg und Dessau, 
lebend gefangen und freigelassen (Mitteilung des Instituts für Landes
forschung an die Beringungszentrale am Museum Alexander Koenig, 
Bonn). 71/2 Jahre nach der Bering.ung wurde das Tier 240 km nord
östlich vom Winterquartier bestätigt. 

Der zweite Ringfund, über den hier berichtet werden soll, bezieht 
sich auf die männliche Bartfledermaus Z 3 306 (Museum Bonn). Sie 
wurde von uns am 27. 3. 1960 1im tiefsten Bereich der Veleda-Höhle 
bei V elmede (östlich Meschede) im Winterschlaf markiert und am 
gleichen Ort am 27. 12. 1962, ferner (von H. Vierhaus) am 2. 1. 1973, 
3. 3. 1973, 29. 12. 1974 und schließlich am 30. 12. 1975 wiederbestä
tigt. Bei der Beringung 1960 wurden unsere Bartfledermäuse noch 
taxonomisch als ·einheitliche Form betrachtet. Erst seit den Unter
suchungen von HANAK (1965, 1971) und GAUCKLER & KRAUS (1970) 
wissen wir, daß es sich hier um zwei gute Arten handelt (vgl. VIERHAUS 
1975 ). V;ierhaus und Klawitter, die das o. a. Tier am 30. 12. 1975 
genau vermessen konnten, stellten eindeutig fest, daß es sich hier um 
eine Große Bar tf 1 e der maus ( Myotis brandti) handelte. Sie 
hatte zu diesem Zeitpunkt ein Mindestalter von 15 Jahren und 9 Mo
naten erreicht. Damit handelt es s·ich möglicherweise um das durch 
Ringfundmeldung belegte Höchstalter dieser Art; in der Aufstellung 
von ROER ( 1971) über bislang festgestellte Maximalalterswerte von 
Fledermäusen fehlt Myotis brandti. Das Höchstalter der Kleinen Bart
fledermaus liegt bei 18 Jahren und 6 Monaten(van HEERDT & SLUITER 
1961). 

Hier sei eine Korrektur angebracht: Die o. a. Große Bartfledermaus 
Z 3 306 wurde zwischenzeitlich (1973) aufgrund der ersten Bestim
mungen von Vierhaus und Klawitter irrtümlich als Wasserfledermaus 
( Myotis daubentoni) angesprochen und ging unter dieser Artbezeich
nung auch in die Aufstellungen bei FELDMANN (1973, 197 4) ein. Diese 
Angaben sind zu berichtigen. 

Den Herren Dr. H. Vierhaus (Bad Sassendorf) und ]. Klawitter 
(Berlin) danke ich für ihre willkommenen Mitteilungen. 
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